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1ICcCI Aufgabe und dem tatsächlıchen Engagement edingun- In jedem Fall werden dıe Ergebnisse der Studıie, auch WENN

SCH An dıe UÜbernahme VO ehrenamtlıchen DIiensten und S1e 1Im wesentlichen kaum Überraschendes zutlage gebrac
Amtern gestellt: A soll Spaß machen (65 Prozent), dıe Beteilı- aben, nachhaltıg und aufgrun olıder empirıischer Daten VOT

SuUuNg anderer netfer Leute (47 Prozent), das Eıngebundenseın Ilusıonen schützen können. etiwa darüber, daß eın e1ıben:
In eiıne gute Gruppe (41 Prozent), CGS UrIie nıcht 11UT geredet oroßer Unterschlie ın der relıg1ösen und kırchliıchen Bındung
werden (40 Prozent). Bemerkenswert ist el auch, daß AD VO ännern und Frauen der Kırche dıe „stille weıbliche Re-
Prozent dıe Aussage unterstützten „Dıe Inıtıatıve muß \40) SErve  06 erhalten WITrd. Ebenso ırd S1e VOT übertriebenen Off-
der (Gemeıunde ausgehen, Ial muß miıich ınfach iragen”. NUNSCH auf eıne relıg1öse Renaılissance Del der iImmer orößer

werdenden Zahl der Sen1o0orınnen WaillEN (Jerade auch für dıe
Frauenverbände 1efert sıcherlich das letzte Kapıtel ZUT Be-

DIie Ergebnisse können VOT Ilusıonen schützen reıitschaft und den indıyvıduellen Erwartungen eın SsoOz1ales
Engagement In Kırche und Gesellschaft praktıische Anknüp-
{ungspunkte, dıe zunächst aber auch eIN1ZES KopfzerbrechenSeiıne offnung, daß längst noch nıcht es verspielt sel, be- bereıten werden.gründete Bıschof Lehmann be1l der Vorstellung der ersten Er-

gebnIısse damaıt, daß der schwierıgen Ergebnisse doch Wenn 11UT noch jede fünfte Katholıkın der Kırche wıirklıches
auch eutlic geworden sel, WIEe oroß dıe uCcC nach eDOT- Verständnıis für hre Lebensrealıtät, für hre TODIEmMEe und
genheıt und Heımat, Kontakten und Begegnungen be1l nıcht Bedürfnisse zutraut, ist dıes ın jedem Fall eın alarmıerendes
wenıgen Frauen sSe1 uch attestierte VOI em VO den Irch- und das Selbstverständnıis VO Kırche zentral berührendes Er-
lıch engaglerten Frauen eın T Teıl der Kırche Wandlungs- gebnıs. Der Hınweils auftf dıe posıtıven Erfahrungen VOI Ort
fähigkeit. |DITS rage „Was meınen S1e, Ist dıe Kırche Il kann hıer wohl kaum entlasten. Denn dıes el doch auch.
über den nhegen und roblemen VO Frauen In den etzten daß einem 'Teıl VO Katholıkınnen eın Spagat ZUSCHMU-
Jahren Ifener geworden ?“, bejahen 35 Prozent der befragten tet wırd, VO dem 68 hÖöchst ungewıß Ist, WIEe ange S1e ıhn AaUS-
Katholikinnen und Prozent der kırchlich engaglerten. ıne halten können oder wollen Sıignale der Entspannung und der
weıtere Öffnung der Kırche sıch 31 Prozent INnSgE- Beruhigung gehen VO dieser Studıe nıcht AU  N

Sam ı, beım ENSCICH Kreıs der Aktıven sSınd 65 Prozent. Alexander Foitzik

Auf unterschiedlichen egen
Dıe katholische Kırche iın der Ischechischen und der Slowakıschen epublı

Das polıitische Verhältnis zwischen den heiden Nachfolgestaaten der TIschechoslowakei 1St
nıicht spannungsfrei; auch die katholische Kirche geht In der TIschechischen und der OWAdA-
kischen epubl-ı getrennte Wege. Während In der CR, dıie Kırche tradıtionsgemäß
schwächer IM Volk verwurzelt LST, ein Neuaufbau LM Sınn der großen Leıitlinien des /weıten
Vatikanums eingesetzt hat, herrschen In der stark volkskirchlich geprägten OWAaKel hisher
eher restauratıve Tendenzen VO  z

DIe Irennung der Ischechoslowakel ist für dıe katholische schen Verfolgung SC 1m kırchlıchen Bereıch NCUC, zusätzlı-
Kırche iın den beıden Nachfolgestaaten e1INn wenıger dramatı- che Berührungspunkte, doch dıe hıstorısche wurde auch
scher Schnitt, als INan dies annehmen würde. on INn den Urc S1e nıcht überwunden. Nun, bald vier TrTe nach dem
Jahrzehnten davor WaT das kırchliche en INn der OWakKel Sturz des totalıtären Regiımes und wenıge Monate nach der
mıt jenem 1ın Böhmen und Mähren kaum sechr CN verflochten. Staatstrennung, hat 1n beıden Staaten der eUauTtIbDau des VCI-
Wer Gelegenheit hatte, 1n den VEISANSCHCNH Jahrzehnten mıt wUustfetfen kırchlichen Lebens eingesetzt. och sowohl dıe
slowakischen Kırchenvertretern sprechen, tellte oft üÜber- Voraussetzungen als auch dıe Vorstellungen, VO denen sıch
rascht fest, W1Ie wen1g S1e sıch mıt den Geschehnissen In der dıe Verantwortlichen der Kırche diesseılts und Jjenseıts der
tschechischen Kırche ıdentifizıerten. S1e sprachen VO Böh- Staatsgrenze leıten lassen, sınd grundverschıieden.
iINen und Mähren W1Ee VO einem tTemden Land, mıt dem S1e on der Anteiıl der Katholiken der Gesamtbevölkerung
das pIeE der Polıtik zusammengekettet hatte, miıt dem S1e unterscheıdet sıch In der Ischechıschen epublı und ıIn der
aber emotıonal 1L1UT wen12 erband DIe Zeıt der kommunistı- OWakel stark voneınander. eht INa VO den Ergebnissen
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der Volkszählung des Jahres 1991 AUS NC Genauigkeıt wırd erklärte der tschechısche Priester und bekannte Menschen-
VOT allem 1mM Bereıich der Relıgionserhebung VO manchen rechtsaktıvıst Vaclav Maly In einem espräc mıt Öösterreıichlt-
gezwelılfelt, da sıch vielleicht en Teıl der Bürger nach den Hr- schen Kırchenzeıtungen. Dıiese Mentalıtät dauere bıs heute

Nıemand WO Verantwortung übernehmen. Eınige polıti-fahrungen der kommunıistischen Ara iın der rage der Relıig1-
onszugehörıgkeıt „bedeckt“ hielt), beträgt der Anteıl der sche Persönlıchkeıiten würden iıdealısıert, und I1a  = erwarte all-
Katholıken In Böhmen und Mähren knappe Prozent In der les VO  _' ihnen. Wenn dıese Polıtıker nıcht in der Lage SInd, dıe
Hauptstadt Prag deklarıerten sıch 1L1UT 28 Prozent der Bürger hochgespannten Erwartungen eT.  en sSe1 dıe Bevölke-
als Katholıken A4() Prozent der Ischechen sSınd ohne relıg1Ööses rung enttäuscht und vertTalle In „EHyperkritk. Eın welteres
Bekenntnıis, In Prag beträgt der Anteıl der Konfessionslosen Problem sel, daß dıe Menschen bıs heute keıne Mıtverantwor-

dıe Hälfte der Bevölkerung. L(ung für dıe Vergangenheıt spüren.
e anders ist dıe konfessionelle Landschaft der OWAa- Im Dezember 1997 verurteılte dıe Ischechıische Bıschofskon-
ke1 Prozent der Eiınwohner ekannten sıch qals Miıtgliıeder ferenz In eiıNner Erklärung alle Formen der (Gewalt In der (Je-
der römiısch-katholischen Kırche Dazu kommen noch dıe sellschaft des Landes Miıt Entschiedenheit wandten sıch dıe
vier Prozent Miıtglieder der griechisch-katholischen Kırche. 1SCHNOTIe Manıfestationen des Antısemitismus,
„Ohne relıg1öses Bekenntnis“ sınd 11UT 10 Prozent der OWA- Intoleranz gegenüber der /ıigeuner-Bevölkerung SOWIE
ken Feindselıigkeıt gegenüber ethnıschen und natıonalen Mınder-
lle diıese ZTahlen wen1g über dıe tatsächliche Kırchen- heıten. Die 1SCHNOTIe appelherten ın ihrer Erklärung dıe

Katholıken des Landes und alle Menschen Wıllens, sıchbindung der Bevölkerung AU  N Miıt Siıcherheit ist S1e jedoch 1n
der Owakelı eıt stärker ausgeprägt als In Ischechien, VOT \ qaktıv für eın 1ma der Toleranz und der Verständigungsbe-
lem aber In Böhmen Während C ın der OWakel immerhın reıtschaft einzusetzen.
29 Prozent der Katholıken sınd, dıe regelmäßıg ottes- Miıt orge verfolgen dıe tschechıschen 1SCNOTeEe auch dıe Z
dienst teilnehmen. beträgt dA1eser Anteıl In Böhmen und nahme sozialer Ungerechtigkeiten 1Im Land Be]l einem eljerl1-
Mähren L1UT etiwa 10 Prozent. chen Friedensgottesdienst 1mM Prager Veıtsdom., mıt dem Ver-

bundenheiıit mıt den nlıegen des interrelıg1ösen Frıedensge-
betes für Europa ın Assısı 1mM Jänner dieses Jahres ekunde

DIe kommunistische Erblast WIT. och ach werden ollte, bezeıchnete der Prager We1l1  1SCAhO Frantisek
Lobkowitz dıe Beseıtigung dieser sozlalen Ungerechtigkeiten

Wıe dıe Jüngsten Diskussionen In der tschechıschen Offent- als wesentlıiıche Voraussetzung für den inneren Frieden
lıc  e1 In der rage der ückgabe des Kirchenbesitzes Ze1g- Vor eıner indıvidualıistisch verstandenen Freiheitsauffassun
(en, hat dıe katholische Kırche In der Ischechischen epublı In Europa, dıe das Wohl der Gesellschaft nıcht
immer noch mıt starken Ressentiments In Teılen der Bevölke- berücksichtıigt, warnten der slowakısche ardına Jan Korec
rung kämpfen Ressentiments, dıe noch iın dıe eıt der und andere Kırchenvertreter be1l einem 1m VE  CH dep-Habsburger-Monarchıie zurückreichen und VO 4() Jahren
kommunistischer Propaganda noch vertieft wurden. Die ka-

tember In Prag abgehaltenen internatıonalen Symposıon des
Päpstlichen ates für den Dıalog mıt den Nichtglaubenden.tholische Kırche In Ischechien WO „dıenen, nıcht herr- Freiheit SEe1 nıcht mıt Wiıllkür gleichzusetzen, unterstrich

schen“, sah sıch der tschechısche Primas, Erzbischof 1LLOSLAV Oorec Miıt orge außerte Ial sıch über Tendenzen einem
VIk, 1m Januar dieses Jahres veranlaßit, auf eıner Pressekonfe- Liıberalısmus und übDer den wachsenden Hedonıis-
CZ In Prag klarzustellen Er bedauerte, dalß manche eute

I1US iın den osteuropälischen Ländern 1e1e Menschen schlıt-
1m Land dıe Kırche VO  — heute mıt den ugen der Vergangen- tferten INn e1ne HNCiES Unfreiheıit SI1e wendeten sıch rein inner-
heı1t betrachteten: „SIe möchten dıe Kırche auf dıe Sakrıste1l
beschränken.“ Die Kırche jedoch für hre Pflıcht, be1l weltlıchen, materıiellen Werten und meınten, S1e se]len NUr

irel. WENN S1e (jott A UsS ihrem en streichen. DiIe möglıcheder geistigen und moralıschen Erneuerung der Gesellschaft olge Na dıe Ablehnung aller Normen und Gesetze, dıe VOIN
mMıtzuhnelien Sıe leiste bereıts yetzt viele Dıienste In der tsche- außen kommen.
chischen Gesellschaft und se1 bereıt, 1m Bereıich des (GGJesund-
heıtswesens, des Schulwesens, der karıtatıven Tätigkeıt und Es gab allerdıngs auch Stimmen be]l dem Symposıon, dıe VOI

Einseitigkeıiten ın der Beurteilung des Liberalısmus warntender Kultur noch weıtergehende ufgaben übernehmen.
Dazu rauche S1E aber auch finanzıelle Miıttel, dıe uUurc dıe SO plädıerte der Sekretär der Ischechıiıschen Bischofskonfe-
ückgabe des Kırchenvermögens sichergestellt werden soll- ICNZ, Tomas al afür, das 1Derale Gedankengut VOI

ten kırchlicher Seıite nıcht 11UT als Bedrohung aufzufassen, SOIl-

Zum kommunistischen Erbe, das nıcht 11UT der Kırche, SO11- dern auch dessen posıtıve Seıten erkennen. DIe Kırche dür-
fe nıcht 1L1UT be1l Kriıtıik stehenbleıben, sondern MUSSe Alterna-dern der SaAaNZCH Gesellschaft der Ischechischen epublı

Schalten macht, gehört auch eiıne au  e Verantwor- t1ven überzogenen ıberalıstischen Freiheitsauffassungen
anbıeten. ach Ansıcht Halıks ist ın der Ischechıschen RepDU-tungsscheu vieler Menschen. |DITS Menschen se]len In der Zeıt

des Kommunısmus VOIN Staat worden und hätten blık heute eiıne Basıs für einen Dıalog zwıschen Kırche und
sıch aliuUur nıcht für OMeEeENLNIENE Angelegenheıiten interessıiert, Vertretern des Lıberalısmus gelegt Der tschechısche Lıbera-
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I1smus habe sıch 1mM au{fe dieses Jahrhunderts gewandelt. Böhmen und Mähren sSe1 In dieser Hınsıcht herausgefordert.
Früher Nal CT VOT em antıklerıka SCWESCH. Unter der kom- Interessant ist auch In diıesem /usammenhang dıe Warnung
muniıstischen Dıktatur habe sıch einem modernen Lıbe- VO Tomdads (D VOT 1mM Westen verbreıteten Fehleischät-
ralısmus humanıstischer Prägung entwiıckelt, der viele chriıstlı- ZUNSCH der kırchlichen Realıtät In seiner He1mat. In einem
che Elemente übernommen habe Vaclav ave verkörpere Vortrag 1n Wıen wandte sıch das häufig entworfene
diese iıchtung. DiIies NSl eine wichtige Grundlage für einen Bıld, wonach CS der kommunistischen Dıktatur „ZWEI
Dıalog. ırchen“ egeben habe ıne „heroıische ntergrundkırche“,

dıe zudem prophetisc dıe ufhebung des Ol1DAats realısıert
habe, SOWIE eıne offizıelle, amtlıche, mıt dem Regıme kollabo-

Problematısche Warnungen VOI schädlıchen rierend und theologısc konservatıv. DIiese zweiıte Kırche bıl-
„westlıchen“ Eıinflüssen de jetzt nach dieser Darstellung das „Establıshment“ und

unterdrücke mıt des Vatıkans dıe heldenhafte und fort-
schriıttliıche Untergrundkıirche. Dıieser „Schwarz-We1ß-My-

Entschlıedener als ıIn den anderen Irüher kommunistischen thos“ SEe1 ın mancher Hınsıcht eiıne Lüge
Staaten setizen dıe Verantwortlichen der Kırche In der sSche- en dieser „einseıltigen, ECeUtie iıdeologıisch gefärbten“
chiıschen epublı auf dıe Linte des /weıten Vatikanischen Deutung der Jüngeren Geschichte der Kırche sowohl In Böh-
Konzıils. Immer wıeder machen S1e EULNIGC. daß C ihnen IHNECMN und Mähren als auch INn der OWakel VO lıberaler, „11n-
nıcht en Anknüpfen dıe Verhältnisse VOT der kommu- ker  6C NSeılte g1bt Z nach Ansıcht Halıks auch elne konservatıve
nıstıschen Machtübernahme geht, sondern daß S1e auch für ‚„ VOIl rechts‘‘. DIiese WO dıe Entwicklung der Gesellschaft
dıe Kırche ihres Landes eiıne Erneuerung 1m (jeist des I1 Va- und der Kırche In den etzten Jahren nıcht ZUT Kenntnis neh-
ti1ikanums für unerläßliıch halten Primas VIk mußte allerdings 1I1C  S DIie Kırche des Landes werde el als „Heldın eschıl-
mıt Bedauern feststellen, daß dıe edanken des Konzıls VO dert, dıe al iıhres festen auDens den kommunistischen
vielen Menschen In der Ischechischen epublı noch nıcht Atheıismus sıegreich bezwungen habe, und zugleic als „Tel1-
ZUT KenntnIıs worden selen. Johannes habe zendes Dornröschen“ hıngestellt, „das das dermaßen bewegte
versucht, dıe Fenster der Kırche weiıt Ööffnen DIe Kırche In Jahrhundert In glücklıcher Isolatıon UÜDerIe hat und

PVERLAG Vf \\7A  ® \V/Y
Vom angelz UÜberfluß
Die bedurfnisethische rage Von Stephan Wirz

Verlag Aschendor unsterIn der Industriegesellschaft
Dıe moderne Industriegesellschaft weckt iImmer GL Beduürtfnisse 1mM Menschen.
Sınd dıese Bedürtfnisse ıllegıtım., W1e Fromm, arcuse un Galbraıth
behaupten? uns das marktwirtschaftliche System In eınen SOz1al- und
umweltzerstörerischen Kkonsumısmus? Auf dıese drängenden gesellschaftspolıit1-
schen Fragen g1bt Wırz ıne anthropologısch un thısch fundıerte Antwort
en der Herausarbeıtung der gesellschaftlıchen, iınsbesondere Okonomiıschen
Strukturen, dıe dıe MENSC  ıche Bedurfnıiswelt mıtbestimmen, werden dıe eıch-
weıte exemplarıscher Krıtıkansätze des 19 un Jahrhunderts analysıert, ber
uch deren renzen aufgezeılgt. SC  Te  1C entwiıckelt der Vertfasser eınen eıgenen
Ansatz, der entsprechend der modernen Anthropologıe auf der Bedürfnisoffenheit
des Menschen beruht Dıe offene Bedürfniskultur lıberaler Industriegesellschaften
erscheımnt somıt als durchaus kompatıbel mıt der naturalen Verfa  el des
Menschen. 1993, V I1I un 208 Seıten. kart 48 — SBN 3-402-04535-—_4
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NUN, VO Konzıil und dessen. Folgerungen unbefleckt geblıe- (jaranten afür, daß sıch dıe tschechıische Kırche nıcht In eiıne
ben, als Vorbild für den verdorbenen Westen ihren Diıienst le1- NCUC, vielleicht noch verhängniısvollere Isolatıon VO der
sten WILG.: Weltkirche beg1bt.
uch dieses Bıld SC1 1ne ealı „Es gab ‚.Wal In uUNSCc- DiIe OrıJentierung Kırchenbild des / weıten Vatıkanıschen
ND Kırche Märtyrer und viele eNTrTlıche Chrısten, dıe auch Konzıls zeıgt sıch auch Bemühen der tschechıschen Kn
ter schwersten Bedingungen ıhren (Glauben ewahrt en chenleıtung, das VO Kommunısmus systematısch ehegte
Es gab jedoch auch viele Kompromıißler, viele. dıe weiıt VO  — klerıkale „Image“” der Kırche überwınden und den Laıen
den Kämpfen für ahrheı und Gerechtigkeıt entiernt das ufgaben und Miıtverantwortung In der Kırche übertragen.
(Järtleıin iıhrer prıvaten Frömmıigkeıt pflegten Es gab auch ach vier Jahrzehnten kommunıistischer Kırchenpolıtik, dıe
Kollaborateure und U: Agenten der geheimen Staatssı- Lai1en-Miıtarbeit In der Kırche fast völlıg unterband, bestehen
cherheıt.“ Und WENN dıe Kırche In Böhmen., Mähren und der In diıesem Bereıich CNOTMME Defizıte. S1e werden WE den
OWwakelı keıine „problematischen TIheologen“ aufweılse, sollte drückenden Priestermangel noch drastıiıscher pürbar und
I1a nıcht VEISCSSCH hınzuzufügen, „daß WIT leıder über keıne dıe Hälfte der Pfarren ist unbesetzt. Be1l einem Erfahrungs-
gesunde moderne Theologıe verfügen, dıe dıe Ireue N- austausch mıt der Katholischen Männerbewegung Osterreichs
über der Iradıtion mıt Feingefühl für dıe Bedürfnısse MWMNSCTGT berichteten Vertreter des tschechıschen Laıenapostolats, daß
Zeit verbände‘‘. Rechtgläubı  eıt bedeute keineswegs SL- In städtischen Gebileten bereıts gute Fortschritte In ichtung
volles und unschöpferıisches Wıederholen lebendiger Pfarren erzlelt werden konnten, auch Möglıchkei-

ten der Fortbildung für Laı1en selen ın den tädten egeben. InEın wen12 anders sıieht der Könıiggrätzer Diözesanbıschof Ka-
rel Otcenasek (der In der kommunistischen Zeeıt selbst amts-

den Landpfarren Nl dıe Lage viel schwıler1ger. Manche rTIe-
ster hätten DIS fünf Pfarren betreuen, daß be1l weıtembehıindert War) diese TODIEemMeEe Er warnte unlängst VOTI der

(Gefahr des Verlustes des spırıtuellen es der einstigen nıcht In en Sonntagsgottesdienste gefelert werden können
und dıe Gläubigen In andere Pfarren ausweıchen mMUusSssen 1)a-„Untergrundkırche“. Der HEXTTEME und unkontrolherte Plu- UE entwiıckle sıch keın Gefühl der Z/Zusammengehörıigkeıt,ralısmus‘““ bereıte der Kırche SC wiıirklıches Problem  L De- dıe Leute lebten In den Pfarrgemeinden nıchtn7SOIl-kannte der Bıschof. Er zeıgte sıch auch beunruhigt über den dern nebeneılnander. DIie Gläubigen wünschten sıch en„antı-römıschen A{fife der sıch In der Kırche 1m Westen

entwickle. Otcenasek: ST uNlls Wal der aps In den Zeıten mındest Wortgottesdienste mıt Kommun1onspendung
Sonntag, dıe 1SCAHNOTe hätten derzeıt aber noch Vorbehalteder Verfolgung WITKI1C WIe eın Leuchtturm In der raC Wır

hatten fast keinen Bıschof mehr, der seın Amt hätte ausüben dagegen
können. Wır auf dıie Worte des Papstes, auf dıe Sen-
dungen VO 10 Vatıkan.“ Wer diese Erfahrungen emacht
habe. könne dıe Krıtiker Roms 1m Westen 11UT schwer verste-

Man auf dıie Miıtverantwortung der Laıen
hen
Auffassungen WIE dıese, verständlıich S1e VOT dem Hınter- ach Ansıcht des Beauftragten der Ischechischen 1SCHOTIS-
orun der Bıographie des hochachtbaren KöÖönı1ggrätzer Bı- konferenz für Fragen des La1ıenapostolats, Miroslav Krejcır,
schofs und der Jahrzehntelangen Unterdrückung der Kırche In müßten dıe Hauptziıelgruppen der pastoralen Arbeıiıt ugendli-
der Ischechoslowakel se1n mOgen, geben heute den Nährbo- che und Famılıen SeIN. (Jerade UunterTr den Jugendlichen se1 Ss

den für Tendenzen ab., sıch erneut und dıesmal freiwiıllıg aber sehr schwer, Miıtarbeiter gewınnen. DıIe JjJungen Men-
VO der Kırche 1m Westen, SsOWweıt CS geht, abzuschotten. Dazu schen kämen emotıonal gepragten Veranstaltungen,
tragen dıe Aktıvıtäten gewIsser westlicher Kırchenvertreter se]len aber 11UT bedingt aktıvem gesellschaftlıchem, kırchlı-
Del, dıe auf Besuchsreisen ın dıe Ischechıische epublık, In chem und polıtıschem Engagement motivleren. DıiIie Bıl-
dıe OWakKel und In andere Staaten des Ostens nıcht müde dungsarbeı sSe1 er 1ne der wesentlichsten ufgaben.
werden, dıe dortigen Ortskırchen und iıhre Oberhıiırten VOT uch der Vorsıitzende der Urdenskonferenz, Jaroslav Duka,
eblıch „verderblıchen“ und „schädlıchen Kontakten ZUT dıe CAWACNeEe der Kırche darauf zurück, daß dıe
Kırche In den westlichen Nachbarländern WAaTNEN Zum Laı1en 1mM Handeln der Kırche noch eıne eriınge sple-
Teıl fallen dıese Warnungen auf iruc.  aren en Eınzelne len In der kommunistischen Ara hätten S1e keıne Möglichkeıit
1SCHNOTe dieser Länder seizen bereıts es daran, solche Kon- gehabt, direkt In den kırchliıchen Institutionen mıtzuarbeıten.
takte den „angekränkelten“ Ortskırchen 1m Westen auft eın ach dem StUrz des P-Regimes hätten dann viele (
Mınımum reduzıeren. Eın Austausch VO Iheologieprofes- zeichnete und tiefgläubige Menschen OMeNMCNE und staat-

oder eın tudıum ihrer Priesterkandıdaten westl1- ISO Funktionen übernommen. Dadurch stünden S1e für
chen theologischen Fakultäten sSınd ıihnen unerwünscht. In der mıttelbare kırchliche ufgaben kaum ZUT Verfügung.
Ischechıischen epublı allerdings hatten diese „Warner“ AdUuss Vor em 1m alteren Klerus bestehen allerdings oft noch Re-
dem extirem konservatıven Teıl des katholischen Spektrums SCI VE gegenüber einer intensıven La1ıen-Mitarbeit In der Kır-
1m Westen bısher eıt wenıiger Erfolg als eiwa In der OWAa- che We1l  1SCHO Radkovsky bekräftigte In diıesem usam-
ke1i 16 zuletzt SInd Persönlichkeıiten WIE Erzbischof VIk menhang, „daß dıe Priester dıe der La1ı1en 1n der Kırche
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mehr anerkennen müßten‘‘. DIe Laıen iıhrerseılts müßten sıch Böhmen und ähren, und der Ruf nach eıner Mıtverantwor-
vorbereıten, diese übernehmen und auch eriullen Lung der Laıen ıIn der Kırche ertont In slowakıschen Landen
Unterstützung erhält der au des Laıenapostolats sowochl weıt wenıger nachdrücklich als De1l den tschechıschen ach-
in der Ischechıischen epublı als auch In der Owakel VO barn. Der klerıkale Paternalısmus der Vergangenheıt ist ange
katholischen Laiıenorganısationen 1mM Ausland, namentlıch noch nıcht berall überwunden, und das Prinzıp des Dıalogs
AUS Osterreich und Deutschlan en verschledensten zwıschen den 1ledern der Kırche ıschöfe, Prıiester, Or-
deren Inıtıatıven vereinbarten dıe Vertreter der katholischen densleute und Laılen ist es andere als ZUT Alltagspraxıs der
Lalenorganisationen Österreichs, Bayerns, Böhmens und slowakıschen Kırche geworden. Das Bestreben, vermeıntlıich
Mährens und der OWwakelı Del einem Ireffen 1mM VETSANSCHCH „negatıve Eıinflüsse“ AUSs dem Westen abzuwehren, De-
Jahr In Passau ıne stärkere Koordinierung ihrer gesellschaft- schränkt sıch nıcht auft den Bereıch eıner immer mehr dem
lıchen Aktıvıtäten. praktıschen Materıjalısmus anhängenden Gesellschaft, SOMN-

(jJanz ezlelt verstärkt dıe katholische Kırche In der SCNECNN- dern bezieht sıch oft auch auf das kırchliche en selbst
schen epublı auch hre räsenz 1m Bereıch der Kultur, 1mM uch mıßglückte Rückgriffe auf eınen nıcht mehr zeıt-
Schulwesen und 1mM soz1alen Bereich Erstaunlıic viele OTrnNna- emäßen polıtıschen Katholizısmus DASSCH ıIn dieses Bıld eiıner
ben wurden bereıts eingeleıtet, andere Sınd In Vorbereıtung. Ortskırche, dıe be1ı den Erneuerungsimpulsen des 7 weıten
Ebenso ist Ial eıinen Ausbau der katholiıschen Publıizısti Vatıkanıschen Konzıls mehr dıe eilahren als dıe Chancen
bemüht;: ıIn den elektronıschen Medien Ist die Kırche prasent, sehen scheınt.
ınd 1n der mährıschen Hauptstadt Tn soll schon bald mıt uge und weıtsıichtige Öpfe und ardına Jan Korec ist S1-
Unterstützung mährıscher und Ööhmischer Dıözesen e1In ka- cher eiıner VO ihnen sınd sıch durchaus bewußt, daß dıie Z

10inl der Kırche In der Owakel nıcht In der Restauratıon lıe-tholıscher Rundfunksender se1ıine Tätigkeıt aufnehmen.
Insgesamt vermuiıttelt dıe katholische Kırche In der SCNECNLN- SCH kann. Es o1bt auch 1ın der slowakıschen Kırche durchaus
schen epublı heute das Bıld neuerwachender Vıtalität. Un- Kräfte, dıe sıch Tür eine Offnung 1m Sinne des Konzıls AUS-

ter enkbar ungünstigen Voraussetzungen und miıt der Hypo- sprechen und engagleren. SI1e en In der OWakel jedoch e1-
hek weıthın zerschlagener kırchlicher Strukturen belastet, ist NCNEschwıierıgeren an als ıIn Böhmen und Mähren
S1e sıch ihrer Schwachstellen und Deflizıte sehr bewußt Diıie OrıJentierung polnischen Katholizismus, dıe In der S10-
und gleichzeıtig bemüht, S1e ÜUTC gezielte aßnahmen mıt- wakel zumındest teılweıse 1mM chwange Wäaäl, wurde allerdings
telfrıstıg überwınden. Daß S1e sıch iıhre geistige Offenheıt Urc dıe immer stärker zulage tretenden Krisenerscheinun-
ewahrt hat und den Weg der Erneuerung 1mM (eılist des WEeI- SCH ın der Kırche Polens erschüttert. Es würde nıcht
ten Vatıkanıschen Konzıls gehen will, äßt Optimısmus ber verwundern, WENN ıIn der Eınschätzung des 7 weıten Vatıkanıi-
hre Zukunftschancen schen Konzıls und ın der bereıitwilligen Annahme se1nes Kır-

chenbildes auch In der OWakKel In den kommenden Jahren
eın andel einträte.

In der Slowake1l überwlegen restauratıve uch dıe OWakelı rag scchwer Erbe der kommunistI1i-
LTendenzen schen Vergangenheiıt. Steigende Lebenshaltungskosten, wach-

sende Arbeıtslosigkeıt und eiıne vVvIielTaC AUS ehemalıgen
Kommunisten bestehende chıcht Mıllıonäre., dıe sıch

Vor elne In vieler Hınsıcht andere Sıtuation sehen sıch dıe auf Kosten der Allgemeıinheıt bereıichern, bescheren dem
Verantwortlichen der Kırche In der OWwakel gestellt. Im (Ge- Land schwere SOz1ale Spannungen. Zum wıirtschaftlıchen VACT-
SCNSALZ Böhmen und Mähren ist zumıindest In Teılen der
Slowakei das volkskirchliche FElement noch bestimmend. Der Tall kommen unermeßlıche öÖkologısche chäden ast noch

schlımmer sSınd dıe geistigen chäden, dıe der Kommunısmus
Wıderstand den TUC des seinerzeıtigen KP-Regıimes hınterlassen hat, und dıe W1IEe CS der sSlowakısche Uniıiver-
auf das kırchliche en WaTl ıIn der OWakKel eutlc stärker, sıtätsdozent Jan Pauliny ausdrückte „Demoralısıerunge1] G: AdUus diıesen volkskırchlichen urzeln schöpfen konnte. und moralıschem Verfall der Menschen  cc6 führen Dem Land
Iräger dieses Wiıderstandes In em Maße Laıen, VOT KO nach Eınschätzung des sriechisch-katholischen 1SCNOLIS
em eıne unerschrockene gläubıge Jugend. Diıe Vorausset-

VO Pre  SOV, Jan irka, „eEIn demokratıischer Totalıtarısmus
ZUNgen für en uiIbiuhen des kırchliıchen Lebens nach dem
polıtıschen Umbruch waren demnach ın der Oowakeı weıt des Dollars‘® Der slowakısche Kurj:enkardınal 0Z6 OM

WIES VOT kurzem be1l eiıner Bıschofsweihe VvVO  — Kosıce
günstiger SCWESCH als ın Böhmen und Mähren DıIiese .„hıstor1- (Kaschau) darauf hın, daß auch das Erbe der antırelıg1ösensche“ Chance wurde allerdings 11UT 7U Teıl genutztl. Vergangenheıit iImmer noch auft den Menschen aste er
Mitunter hat C den Anscheın, qals ob manche verantwortliche (Glaube werde nach WIEe VOI oft als iınster und rückschrittlich
Kirchenvertreter In der OWakKel mehr dıe Verhältnisse VOI hingestellt. Selbst dıe Intelligenz des Landes habe 1n Jau-
der kommunistischen Machtübernahme als das 7Tweiıte Vatı- bensfragen me1ı1st noch kındlıche Vorstellungen. DiIie Jugend

sSe1 demoralısıert und dürste nach „ Wahrem, Gutem undkanische Konzıl als Orlentierungspunkt für den Neuaufbau
des kırchlichen Lebens nehmen wollten Das Kırchenbi des Schönem‘‘. Man preche ZW al viel VO Erbe der eılıgen KY-

rıll und Method, aber „Quo vadıs, S1owaKonzzils spielt ın der OWakel eine weıt geringere als In
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DiIe 1schOlTe der OoOWwWakKeı außerten bereıts In mehreren Stel- che habe 6S das /weıte Vatıkanısche Konzıl egeben, doch
lungnahmen hre Besorgn1s über dıe gesellschaftliche und dieses habe sıch ın der Kırche des Landes bısher 1Ur ın der 115
zıiale Entwicklung. In einem 1m März dieses Jahres veröffent- turgıereform nıedergeschlagen. Von den Postulaten des Kon-
ıchten Hırtenbrief riefen dıe 1SCNOIEe dıe neuentstandene zils sollte VOT allem dıe tellung des Laıen ın der Kırche be-
Unternehmerschicht 20 Teılen mıt den Armen auf „DIe achtet werden Der a1e werde In der katholischen Kırche S@1-
ternehmerische Inıtı1atıve führt oft auch einer (ner nach NCSs Landes immer noch als zweıtrangıger Partner oder gar als
immer größeren Gewinnen ohne Rücksicht auf dıe Miıtarbe1- unangenehmer Rebell betrachtet. Man ıhm wen1g, S
ter und ohne Korrektheit den Kunden Man vergıßt, dalß habe wen12 Mıtspracherechte, und daher werde ıhm kaum
das rot gebrochen und mnıt den Armen eteılt werden soll Verantwortung übertragen. Dies gelte auch für d1e Arbeit der
Um uUunNs herum g1bt ON S() viel Not, und WIT nehmen S16 eshalb Laı1en In den Medien
nıcht wahr, eı1l WIT S1C nıcht sehen wollen Denn dıe Notle1-
enden tragen iıhr len geduldıg und schweıigend.“ In der katholischen Ortskirche hat sıch nach den Worten SYy-
Fundament eiıner Erneuerung MUSSE der Respekt VOT den koras dıe „‚klıscheehaft Vorstellung“ gebı  el, daß CS 1m We-

sten wenıger und 1Im (OO)sten mehr Glauben gebe er gelteüberheferten chrıistlıchen indıyıduellen und gesellschaftlıchen
Werten SeIN. Notwendig se1 eshalb eıne ethısche Ausrich- das, Was AUsSs dem Westen kommt, als verdächtig, WECNN nıcht

gar als SCHIeEC Man kapsle sıch ab und ürchte sıch VOT demtung der Medien SOWIE 1K- DZW KRelıgionsunterricht In den
chulen Eıner der Grundwerte Se1 dıe Toleranz. S1e werde Je- Austausch VO  — edanken und Erfahrungen. Es fehle auch das

agnıs, Andersdenkende und Unentschlossene (doch falsch verstanden, WENN S1e eine Bıllızung des Bösen chen. DiIe Kırche So nach den Vorstellungen mancher er1-mıteinschließe. Die 1SCAHNOTe ermahnten In dıesem /Z7usam-
menhang dıe Gläubigen, das Ose dort, CS In der heutigen ker eiıne „teste Burg  66 werden, eın Ghetto ber dıe Menschen

suchten offene Annahme ohne Wenn und ber. S1e suchtenslowakıschen Gesellschaft auftrıtt, vernehmbar verurteılen,
auch Cn dıes für den einzelnen chaden mıt sıch bringe. eiıne Kırche, dıe „dıe Freıiheıit anerkennt und Öördert‘“‘.

on ein Jahr nach dem Sturz des kommunistischen Regımes Vertreter des Laıenapostolats In der OWaKkel legten VOI
kurzem be1l einer Tagung In Irtrnava (Tyrnau vier Schwer-hatten dıe slowakıschen 1SCHNOTe In einem Hırtenbrie T-

strıchen. daß der Staat VOT em anderen ufgaben verpilich- punktprojekte für dıe Arbeıiıt der nächsten Te fest SIie wol-
len dıe Ausbıldung VO Führungskräften für Laı:enbewegun-tet sel, sıch eiıne U  NC materiıelle Absıcherung und

sozlale Siıcherheit selner Bürger, besonders der Famılıen, SCH forcleren, are Strukturen 1Im Laıenapostolat Schalien
und dıe Zusammenarbeit VO Laıen und Priestern Öördernkümmern. Der Staat uUurie auch nıcht se1lne Bürger mıt Ver- Darüber hınaus soll nach Möglıichkeiten der Finanzlerung dersprechungen eiıner Marktwirtschaftsordnung der Wıllkür

wachsender Arbeıtslosigkeıt überlassen, dıe ın der OWakel Laıenbewegungen esucht werden. Der Katholıische Lajenrat
Österreichs, der be]l der Tagung vertreten WAaäl, unterstutz die-bereıts bedrohliche Formen annehme. Ebensowen1g Urie (1

dıe Bürger eiıner „rasanten, unkontrolhlierbaren Privatısıe- Bemühungen.
.  ung aussetzen Das abgelöste Regime habe eiıne Öökonomı1-
sche Misere und drückende chulden hınterlassen. Das Ab-
iragen dieser ast solle Jjedoch alle 1Im gleichen aße reffen De 1zıte be1l der kırchlichen Publıizistik
„Wiır tellen UNs dıe berechtigte rage, WIE Sß möglıch ist, daß
ein1ge Leute Mıllıonen für Privatisierungen aufbringen kÖön- uch ın der OWakeı g1bt 6S bereıts Inıtıatıven eINeEs ka-

und das Parlament für andere soz1ale Rettungsnetze tholıschen Engagements 1Im SOozlialbereıic SOWIE 1Im (jesund-
chen muß.“ Die 1SChHOTe en hervor, daß S1Ce nıcht heıts- und Schulwesen Es jedoch allerorten ausgebil-
d1e Privatisierung seJlen, „WENN S1C für dıe Gesellschaft gul deten kırchlichen Mıtarbeitern. Besonders kraß macht sıch
ist‘, S16 MUSSe aber unerläßlıcherweise „SOZ1al gerecht“ sSeIN. dieses an 1m Bereıch der kırc  iIchen Publizisti bemerk-
DIe offensıve Haltung der slowakıschen 1SCNOTeEe In soz1alen bar Es g1bt auch das eın Erbe der kommunistischen Ara

viel zuweni1ge ausgebildete, professionell arbeıtende undFragen Ste 1Im auffallenden Gegensatz 7 iıhrer eher defensti-
Ven Einstellung IM Innerkirchlichen Bereich Der Präsıdent des dem couraglerte katholische Publizisten Und 6S S16 g1bt,
Vereıns Z Förderung relıg1öser Medienarbeit In Ostmuittel- ırd ıhr Freiraum oft MAaSSIV eingeengt, nıcht selten werden

iıhnen nnerkiırchlic Prügel VOT dıe Füße geworfen.CUTODA (  9 der slowakısche katholische Publızıst
Frantisek 5ykora, konstatierte be1l eiıner Begegnung mıt ka- Eınen schweren KRückschlag für dıe katholische Pu  1Z1ST1 der
tholischen Journalısten AUsSs dem Ausland In re  urg INan- OWakelı bedeutete dıe Ende VE  Cn Jahres erfolgte
elndes Vertrauen der Kırchenverantwortlichen In dıe Laien: Eınstellung des ın re  urg erschıenenen katholischen TES-
„ Wır laufen Gefahr, daß WIT uUNseTE Tätigkeıt nıcht auf dem sedienstes „Skates‘‘. Es habe resümilerte Chefredakteur
Hıer und Jetzt NEU begiınnen, sondern In dıe Te VOI der Anton Hlinka In einem Schreiben dıe Abonnenten und
Machtergreifung der Kommunisten zurückkehren“, warnte dıe Slowakısche Bıschofskonferenz nach einem Jahr Arbeıt

DIe Sıtuation und dıe Mentalıtät der Menschen hätten sıch „5Sponsoren und Korrespondenten“ gemangelt. Man habe
jedoch In der Zwischenzeit grundlegend geändert. In der Kır- ehofft, daß sıch dıe TODIeme mıt der Zeıt lösen würden, dıes
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se1 aber nıcht der Fall DBCWECSCNH. „Skates“ habe dıe Absıcht DC- W1IEe auch Informatiıonen AUSs den kırchlichen Gemeıninschaften
habt, dıe Sıtuation der Kırche ın der OWakKel mıt iıhren Er- publızıert: „Dıieses Z1el en WIT nach un Ermessen In
lolgen WIE auch mıt iıhren Mißerfolgen WIE ın einem Spiegel ungenügendem Malß erreıicht, daß WIT 1eber der Eınstel-
aufzuzeıigen. DDer slowakısche katholische Pressedienst sollte lung uUNsSCTICS Bulletins den Vorzug geben‘, resignıerte Hlınka
e1ıNe Agentur Se1IN, dıe 1IN- WIE ausländıschen Medien ach- Kın „Splegel“ MAeser Art scheınt zumındest noch ZUT eıt
richten über dıe wichtigsten Ere1ignisse der slowakıschen KIr- ın der katholischen Kırche der OWAaKel nıcht sehr efragt.
che vermuittelt und Dokumente der kırchlichen Autoritäten Peter USY.

Entlastung für dıe Mıtarbeıter
Eın Diskussionsbeıitrag ZU Selbstverständnıs der Carıtas

In UNSerenmn Aprilheft (S. veröffentlichten WLr einen Beıtrag ZUF gegenwärtigen De-
hatte über das Selhbstverständnis der Carıtas, die sıch nıcht zuletzt den Forderungen des
kirc.  iıchen Dienst- un Arbeitsrechts für die Mitarbeiter entzündert. Prof. Heinrich Pom-
DCY, Leiter des Arbeitsbereichs Carıtaswissenschaft und Christliche Soziıalarbeit der
Theologischen der Universität reiburg, schickte UNS dazu die olgende tellung-
nahme.

In dem Artıkel ACanmtas: Auf der uCcC nach einem Für dıe Kırche stellt sıch dıe rage, ob S1e unbedingt für alle
Selbstverständnis“ (vgl prı 1993, \ {f.) wırd auf 400 000 Miıtarbeıiter/innen der Carıtas eın kırchlich geprägtes
meınen Artıkel „‚Dienstgemeinschaft‘ dem Nspruc Proprium der Soz1ialarbeıt bZzw diese Identifikatıon arbeıts-
des aubDbens und des Sendungsauftrages der Kırche.“ (in vertragliıch ordern und absıchern muß. zumal diese Praxıs In

Feldhoff / A. Dünner \Hg.| Dıie verbandlıche Carıtas. Prak- der katholischen Weltkirche SONS nırgendwo üblıch ist
tisch-theologische und kırchenrechtliche Aspekte reiburg Stellt sıch dıe Kırche diıesen und ähnlıchen roblemen ihrer
991 81-118) ezugglWıe der 1{e andeutet und Carıtasverbände nıcht, wırd S1Ee VO  —_ auben W1IEe 6S tagtäglıch
In den ersten Sätzen me1l1nes Aufsatzes ausgeführt Ist, gehe ich In den Medien geschıieht sehr peıinlıc. befragt, ob 1E sıch
von dem Problem aus, daß das Arbeıtsvertragsrecht der 'Al- möglıcherweılse c MAhese Arbeıtsvertragsklause auf KO-
tasverbände VON den Miıtarbeıiterinnen und Mıtarbeitern fOTr- sTten der Mıtarbeıiter/innen Privilegien gegenüber anderen
dert dıe Miıtwirkung ın der Dienstgemeinschaft Carıtas ist Wohlfahrtsorganisationen verschaffe (z.B Ausschaltun der
„begrenzt auf Mıtarbeıiıter und Gruppen, d1e sıch muit dem gewerkschaftlıchen Mıtbestimmung USW.) Ooder Ür ihr SO-
kirchlichen Auftrag identifizieren und diıese Identifikatıon zialımperium kiırchliche Machtansprüche ın der Gesellschaft
arbeitsvertraglich anerkennen“‘ (Arbeıtsvertragsrecht In der siıchern möchte, WI1IE dıes erst Jüngst wıeder VON dem Mün-
Kıirche Kegional-KODA ın NR ıIn Sekretarıat der Ssteraner 50oz10logen Horst Herrmann ın seinem Buch „DI1e
Deutschen Bıschofskonferenz (Hrsg.) onn 1980, 15) Carıtaslegende Wıe dıe Kırchen dıe Nächstenliebe vermark-
Er ist einsehbar. dalß sıch selıtens der Mıtarbeıiter/innen dıe ten  .. (Hamburg geschieht.
rrage teNllt: ob Mhese arbeıtsvertraglıch festgelegte entifi-
katıon mıt dem kırchlichen Auftrag der Carıtas ordern sel,

WOrın 1Im einzelnen eils Identifikatıon mıt dem kirchlichen DIie Problematık eiıner arbeıtsvertraglıch
festgelegten IdentifikatıonAuftrag der Carıtas esteht ist und ob nıcht 1ıne Verpflich-

lung ausreiche, W1IEe „dıe geleıistete Soz1i1alarbeıt 1mM Geılste
einer chrıstlıch gepragten Humanıtät erIiullen wollen  . Ins Im 16 auf dıe Zahl deraußerordentlıc große
Bewußtsein trıtt dıe Problematıik dieser Verpflichtung den Miıtarbeıiter/innen der Carıtas 1m Vergleich anderen LÄän-
meısten Miıtarbeitern dann, cnnn dıe ekannten on dern mMu dıe Kırche überlegen, ob S1e der genannten Ar-
zwıischen dem eigenen Verständnıis des sozlal-dıiakonischen beıtsvertragsklausel festhalten soll Um entsprechende Wün-
Engagements und den Optionen der Kırche e1Idvo eintreten sche der Miıtarbeıter/innen kennenzulernen, empfiehlt CS sıch,
(beispielsweise bel Wiıederverheıiratung nach Scheidung USW.). dıe Mıiıtarbeıter/innen efragen, welche Formulıerung
Ohne dıese arbeıtsvertragliıche Verpflichtung würden dıe Pro- ıhrem Arbeıtsverständnıiıs ehesten entspricht. Ihre Miıt-
bleme rechtlich bedeutungslos sSeInN. prache ist unumgänglıch, SscChheblıc produzıert dıe Carıtas
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